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Vorwort 

Die Legende vom 11Cierechten Krieg11 

Vor einem Jahr, am 24. März 1999, begannen 
die NATO-Mächte ihren verbrecherischen 
Krieg gegen Jugoslawien - erstmals seil dem 
2. Weltkrieg unter aktiver Beteiligung Deutsch­
lands. Daß dieser Krieg eine Aggression und 
ein Bruch internationaler Normen des Völker­
rechts war, wird inzwischen auch von den 
NATO-Verantwortlichen nicht mehr bestritten. 
Aufrechterhalten aber wird von den Kriegs­
befürwortern weiterhin die Legende vom "ge­
rechten Krieg". Die Bombardierung Jugoslawi­
ens, heißt es, war eine "humanitäre Aktion", 
um die Menschenrechtsverletzungen des Milo­
sevic-Regimes zu stoppen. 

Die Heuchelei ist offensichtlich. Denn die glei­
chen Staaten, die sich im Kosovo als Hüter 
von Menschenrechten aufspielen, beliefern 
das türkische Militärregime mit modernster 
Ausrüstung für den Krieg gegen die Kurden. 
Und Jahrzehntelang haben die NATO-Staaten 
verbrecherische Diktaturen in aller Welt unter­
stützt und oft genug selbst in den Sattel geho­
ben: Pinochet in Chile, Saddam Hussein im 
Irak, die Suharto-Diktatur in Indonesien und 
viele andere. 

Auch auf dem Balkan geht es den NATO­
Mächten nicht um Menschenrechte, sondern 
um die Durchsetzung ihrer eigenen wirtschaft­
lichen und machtpolitischen Interessen. 
Deutschland und den anderen europäischen 
Staaten geht es um die Vorherrschaft in einem 
Gebiet, das sie als ihren Hinterhof betrachten. 
Der NATO, insbesondere den USA, geht es 
um die militärische Präsenz in dieser geostra­
tegisch wichtigen Region. Jugoslawien soll 
dem Einfluß Rußlands entzogen werden. 

Die Zerstörung der nationalen Souveränität 
Jugoslawiens liegt in der Logik des global 
agierenden Kapitalismus. Nationale Souverä­
nität und politische Unabhängigkeit gelten als 
Hindernis für den "freien Fluß" des Kapitals, 
als Hindernis für die Eroberung von Märkten 
und den Zugang zu den Rohstoffressourcen in 
aller Welt. 

Der NATO-Krieg gegen Jugoslawien war die 
Umsetzung dieser Strategie für den Balkan. 
Die Aggression ist insbesondere von Deutsch­
land und den USA zielstrebig geplant und vor­
bereitet worden. Sie haben spätestens seit 
1 981 darauf hingearbeitet, den Vielvölkerstaat 
Jugoslawien zu zerstückeln und "in die Knie 
zu zwingen". Unter dem Deckmantel von Frie­
densverhandlungen, tatsächlich aber unter 
ständiger Androhung von militärischer Gewalt, 
haben die NATO-Mächte versucht, Jugoslawi­
en zu erpressen und ihren Interessen gefügig 
zu machen. Zuletzt in Ramboulliet, wo sie Ju­
goslawien vor die Wahl stellten, einer fremden 
Besatzungsmacht zuzustimmen oder den ver­
heerenden Krieg in Kauf zu nehmen. 

Die vorliegende Foto-Dokumentation orientiert 
sich an den Anklagepunkten des Internationa­
len Tribunals zur Untersuchung der Kriegsver­
brechen der NATO. Das Europäische Tribunal 
findet am 2. und 3. Juni 2000 in Berlin, das 
US-Tribunal am 30. Juni in New York statt. 

Dieses Heft soll ein Beitrag dazu sein, die kri­
minellen Akte der NATO-Staaten gegen die 
jugoslawische Bevölkerung öffentlich zu ma­
chen und die Kriegs-Verbrechen dokumentie­
ren, die in fast allen Medien hierzulande be­
wußt verschwiegen werden. 



NATO-Lüge: 11Kollateralschäden11 

" Ein 'Kollateralschaden' ist nach dem humanitären Völkerrecht ein ungewollter, aber zur Errei­
chung eines legalen Angriffs auf ein militärisches Ziel unvermeidbarer 'Nebenschaden', etwa das 
Zubruchgehen von Fensterscheiben eines dem Ziel nahen zivilen Gebäudes. Der Kollateral­
schaden muß sich in engen Grenzen halten." Das ist - sagt der frühere Flottenadmiral Elmar 
Schmähling, der heute in der Friedensbewegung aktiv ist - die korrekte Definition entsprechend 
den Regelungen der Genfer Konvention zum Schutz der ZivilbeVÖlkerung und ziviler Objekte. 
"Das vorsätzliche Angreifen von zivilen Objekten", so Elmar Schmähling, "verursacht keine 
Nebenschäden, sondern Hauptschäden. Die NATO hat in diesem Krieg tatsächlich versucht, 
echte Kollateralschäden zu verhindern, z.B. durch den Einsatz zielgenauer Waffen". 

Das Unwort "Kollateralschaden" hatte in der offiziellen NATO-Propaganda lediglich den Zweck, 
notdürftig die Lüge aufrechtzuerhalten, die Bombenangriffe seien "nicht gegen die jugoslawische 
Bevölkerung gerichtet". 

Die Bombenziele der NATO waren sorgfältig ausgewählt. 

Die Bundesregierung erklärte am 5. Oktober 
1 999 - also in voller Kenntnis der von der 
NATO verursachten Schäden und Opfer: "Die 
Zielplanung, d.h. die Auswahl des Zieles und 
die Wahl des Angriffsverfahrens, war so ange­
legt, daß mögliche Kollateralschäden, vor al­
lem an Zivilpersonen, aber auch an der Um­
welt vermieden wurden. Hierzu wendete die 
NATO ein komplexes Verfahren an, in das alle 
verfügbaren Informationen über das Ziel sel­
ber, über mögliche Kollateralziele sowie über 
die Wirkungsweise der verschiedenen, zur Be­
kämpfung in Frage kommenden Waffenarten 
einfloß. Zum Teil wurden Computersimulatio­
nen genutzt, um die Waffe mit dem niedrigsten 
Kollateralschadensrisiko auszuwählen. Rechts­
experten bewerteten jedes Ziel auf eine völ­
kerrechtliche Zulässigkeit der Bekämpfung." 
(Deutscher Bundestag, Drs. 1 4/1 788, S. 4) 

Im Klartext heißt das: Die elektronisch- und 
satellitengesteuerten Bomben und Raketen 
der NATO trafen genau die Objekte, die auch 
wirklich zerstört werden sollten. 

Entgegen allen anders lautenden Propagan­
dabehauptungen der NATO war das eigen!· 
liehe Kriegsziel: Die Terrorisierung der Zivil· 
bevölkerung und die Vernichtung aller wesent­
lichen Teil der Infrastruktur und der Wirtschaft 
Jugoslawiens. Tausende von Menschen - vor-
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wiegend Zivilisten - starben im Bomben- und 
Raketenhagel der NATO. Schätzungen gehen 
von rund 4.000 durch die NATO-Allianz Getö­
teten und weiteren 6.000 Verletzten l:tus. (anti­
militarismus-information Berlin 7/ 1999) 
Mit ihrem 78 Tage andauernden Bombenkrieg, 
vornehmlich auf die zivile Infrastruktur - auf 
Brücken und Eisenbahnlinien, auf Industriebe­
triebe, Krankenhäuser und Schulen, auf Was­
serversorgungsanlagen, strom- und Heizkraft­
werke - haben die NATO-Mächte Jugoslawien 
einschließlich des Kosovo auf das Niveau von 
vor vierzig Jahren zurückgebombt. 

Selbst als die Bedingungen für die Beendi­
gung der "Luftschläge" bereits von der jugosla­
wischen Seite unterschrieben waren, flog die 
NATO in der Nacht vom 9./10. Juni 1 999 noch 
einmal einen ihrer massivsten Angriffe mit 108 
Bombenabwürfen auf die Erdölraffinerie in 
Novi Sad. 

Ein besonders menschenverachtender Akt 
war die Bombardierung von chemischen Fa­
briken, Erdgasanlagen und Erdölraffinerien, 
ebenso der Einsatz von Uranmunition und 
Splitterbomben. Große Teile Jugoslawiens, 
besonders des Kosovo, haben die NATO­
Staaten langfristig vergiftet und verseucht. Die 
Bevölkerung ist auf Jahre hinaus unkalkulier­
baren gesundheitlichen Risiken ausgesetzt. 
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Im Zielkreuz des Bomberpiloten 

Am 12. April trafen zwei Luft-Boden-Raketen den Zug Belgrad-Thessaloniki, als er die 
Eisenbahnbrücke in der Grdelica-Schlucht passierte. Zwei Waggons wurden vollständig 
zerstört - 20 Menschen wurden getötet, 16 weitere verletzt. 
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NATO-Massaker 

Am 14. April 1999 bombar­
dierte eine F-16 der NATO 
einen Flüchtlingskonvoi auf 
der Straße zwischen Prizren 
und Djakovica im Kosovo. 
55 Menschen - meist ältere, 
Frauen und Kinder - wurden 
getötet und mehr als hundert 
verletzt. (siehe auch Seite 5) 

Aufzeichnung der Kommunikation 
zwischen dem AWACS-Luftkommando und dem F-16-Piloten: 

F-16-Pilot: Hier spricht Charly Bravo, ich 
bin in Position 10. Ich brauche Informatio­
nen über rote MiGs. 

AWACS: Charly Bravo, hier spricht Mutter. 
Beobachte den Nordwesten, in Richtung 
Prizren - Djakovica. Keine roten MiGs in 
der Luft. 

F-16-Pilot: O.K., ich gehe auf 3.000 Fuß. 

AWACS: Du bekommst in 10 Minuten ei­
nen backup. Da ist etwas interessantes im 
Süden von Djakovica. 

F-16-Pilot: Ich komme jetzt aus den Wol­
ken, ich sehe immer noch nichts. 

AWACS: Weiter nach Norden, Richtung 
280. 
F-16-Pilot: Ich bleibe auf 3.000 Fuß, unter 
mir ist ein Konvoi von Automobilen, eine 
Art Traktoren. Was sind das? Verlange In­
struktionen. 

AWACS: Siehst du Panzer? Ich wieder­
hole, wo sind die Panzer? 

F-16-Pilot:lch sehe Traktoren, ich bezweif­
le, daß die Roten Panzer als Traktoren ge­
tarnt haben. 

AWACS: Was ist das für ein seltsamer 
Konvoi? Zur Hölle, was heißt hier Zivilisten, 
das ist alles serbische Mache, zerstöre das 
Ziel. 

F-16-Pilot: Was soll ich zerstören, Trakto­
ren? Einfache Autos? Ich wiederhole, ich 
sehe keine Panzer. Ich verlange weitere 
Instruktionen. 

AWACS: Es ist ein militärisches Ziel, ein 
völlig legitimes militärisches Ziel. Zerstöre 
das Ziel! Ich wiederhole, zerstöre das Ziel! 

F-16-Pilot: Roger. Feuer ... 
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Legitimate Targets 1 
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Auszüge aus dem Genfer Abkommen - Zusatzprotokoll I 

Methoden und Mittel der Kriegsführung (Teil III, Art. 35) 
In einem bewaffneten Konflikt haben die am Konflikt beteiligten Parteien kein unbe­
schränktes Recht in der Wahl der Methoden und Mittel der Kriegführung. 

Es ist verboten, Waffen, Geschosse und Material sowie Methoden der Kriegführung zu 
verwenden, die geeignet sind, überflüssige Verletzungen oder unnötige Leiden zu ver­
ursachen. 

Es ist verboten, Methoden oder Mittel der Kriegführung zu verwenden, die dazu be­
stimmt sind oder von denen erwartet werden kann, daß sie ausgedehnte, langanhalten­
de und schwere Schäden der natürlichen Umwelt verursachen. 

Schutz der Zivilbevölkerung (Teil IV, Art. 51) 
Die Zivilbevölkerung und einzelne Zivilpersonen genießen allgemeinen Schutz vor den 
von Kriegshandlungen ausgehenden Gefahren. 

Weder die Zivilbevölkerung als solche noch einzelne Zivilpersonen dürfen das Ziel von 
Angriffen sein. Die Anwendung oder Androhung von Gewalt mit dem hauptsächlichen 
Ziel, Schrecken unter der Zivilbevölkerung zu verbreiten, ist verboten. 

Schutz von Kulturgut und Kultstätten (Teil IV, Art. 53) 
Unbeschadet der Bestimmungen der Haager Konvention vom 14. Mai 1954 zum Schutz 
von Kulturgut bei bewaffneten Konflikten und anderer einschlägiger internationaler 
Übereinkünfte ist es verboten, feindselige Handlungen gegen geschichtliche Denk­
mäler, Kunstwerke oder Kultstätten zu begehen, die zum kulturellen oder geistigen 
Erbe der Völker gehören. 

Schutz der für die Zivilbevölkerung lebensnotwendigen Objekte (Teil IV, Art. 54) 
Es ist verboten, für die Zivilbevölkerung lebensnotwendige Objekte wie Nahrungsmittel, 
zur Erzeugung von Nahrungsmitteln genutzte landwirtschaftliche Gebiete, Ernte- und 
Viehbestände, Trinkwasserversorgungsanlagen und -vorräte sowie Bewässerungsanla­
gen anzugreifen, zu zerstören, zu entfernen oder unbrauchbar zu machen, um sie 
wegen ihrer Bedeutung für den Lebensunterhalt der Zivilbevölkerung oder der gegneri­
schen Partei vorzuenthalten, gleichviel ob Zivilpersonen ausgehungert oder zum Fort­
ziehen veranlaßt werden sollen oder ob andere Gründe maßgebend sind. 

Schutz der natürlichen Umwelt (Teil IV, Art. 55) 
Bei der Kriegführung ist darauf zu achten, daß die natürliche Umwelt vor ausgedehnten, 
lang anhaltenden und schweren Schäden geschützt wird. Dieser Schutz schließt das 
Verbot der Anwendung von Methoden oder Mitteln der Kriegführung ein, die dazu 
bestimmt sind oder von denen erwartet werden kann, daß sie derartige Schäden der 
natürlichen Umwelt verursachen und dadurch Gesundheit oder Überleben der Bevölke­
rung gefährden. 

Vorsichtsmaßnahmen beim Angriff (Teil IV, Art. 57) 

Bei Kriegshandlungen ist stets darauf zu achten, daß die Zivilbevölkerung, Zivilperso­
nen und zivile Objekte verschont bleiben. 

Wer einen Angriff plant oder beschließt, hat von jedem Angriff Abstand zu nehmen, bei 
dem damit zu rechnen ist, daß er auch Verluste unter der Zivilbevölkerung, die Verwun­
dung von Zivilpersonen, die Beschädigung ziviler Objekte oder mehrere derartige Fol­
gen zusammen verursacht, die in keinem Verhältnis zum erwarteten konkreten und 
unmittelbaren militärischen Vorteil stehen. 

Ortsfeste (z.B. Krankenhäuser), mobile (z.B. Feldlazarette) Sanitätseinrichtungen, Sani­
täter und Sanitätstransporte sind unter allen Umständen zu schonen. (Art. 19, 24, 35 1 
GA I; Art. 12; 21 Z P  I; Art. 91; 11 ZP II) 
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Am 1. Mai wurde der "Nis Expres", ein vollbesetzter Linienbus, auf einer Brücke bei Luzani in der 
Nähe von Pristina von einer NATO-Rakete zerfetzt. 40 Mitreisende wurden ermordet, 16 weitere 
schwer verletzt. Die Opfer waren bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt. Bei einem zweiten Angriff 
wurde ein Sanitätskrankenwagen des medizinischen Zentrums Pristina eine Stunde lang daran 
gehindert, den Verletzten Hilfe zu leisten. Die NATO-Kampfflugzeuge beschossen das Ambu­
lanzfahrzeug - der Arzt und die Sanitäter wurden verwundet. "Die Einwohner von Luzane 
berichteten übereinstimmend, das NATO-Flugzeug sei erst mehrmals über die Brücke gekreist 
und habe die Bombe genau in dem Moment abgeworfen, als der Bus die Brücke überquerte." 
(zitiert nach Der Spiegel, 17.5.99). 
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Bild oben: NATO-Treffer in Montenegro (Foto: AP/Der Spiegel) 
Bild unten: die verwüstete Stadt Pec im Kosovo (Foto: dpa/Südd. Zeitung) 
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Die gezielte Zerstörung 
lebenswichtiger 1 nfrastruktur 

Zerstört oder schwer beschädigt wurden durch 
die NATO-Angriffe vor allem Hauptverbindungs­
straßen, wich tige Eisenbahnanlagen, weite 
Teile des elektrischen Leitungs- und Schie­
nennetzes sowie mehr als sechzig Straßen­
und Eisenbahnbrücken. 

Die wichtigsten Transportrouten zwischen Ju­
goslawien und den Nachbarstaaten sind unter­
brochen. Die Trümmer der bombardierten 
Donaubrücken in Novi Sad blockieren seit 
dem 1. April 1999 den Gütertransport auf der 
wich tigs ten Wasserstraße Europas. Die Unter­
brechung der Schiffahrt zwischen Rotterdam 
und dem Schwarzen Meer fügt nicht nur Jugo­
slawien, sondern allen Donauanrainerstaaten 
enormen wirtschaftlichen Schaden zu. Bis 
zum Kriegsbeginn wurden auf der Donau jähr­
lich 50 Mllionen Tonnen Güter transportiert -
von landwirtschaftlichen Erzeugnissen bis zu 
Kohle und Stahl. 

Neben der fast vollständigen Vernichtung der 
wichtigsten Industrie- und Produktionsanlagen 
und der Zerstörung der Verkehrsinfrastruktur, 
wurde praktisch die gesamte Energieversor­
gung lahmgelegt. Bombardiert wurden fast alle 
Strom- und Heizkraftwerke sowie das Elektrizi­
tätsverteilersystem. 

Erstmals in einem Krieg wurden Graphitbom­

ben eingesetzt. Die abgeworfenen Bomben­
container entladen in großer Höhe Millionen 
von Graphitfasern, die an Elektrizitätsleitungen 
und Verteilungsanlagen hängen bleiben und 
so den Stromkreislauf unterbrechen. Auf diese 
Weise wurde tagelang beinahe die gesamte 
Stromversorgung Jugoslawiens unterbrochen. 
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Schwerwiegende Folgen hatte das insbeson­
dere in Krankenhäusern und Kliniken - für Pa­
tienten, die an lebenserhaltenden Geräten an­
geschlossen waren oder aufgrund des Strom­
ausfalls nicht operiert werden konnten und für 
Neugeborene in Brutkäs ten . 

Medizinische Einrichtungen waren aber auch 
dem NATO-Bombardement ausgesetzt: In 18 
Städten Jugoslawiens wurden 30 Krankenhäu­
ser, Kliniken und medizinische Zentren von 
Bomben und Raketen getroffen und teilweise 
schwer zerstört. 

Große Schäden hat die NATO an Einrichtun­
gen des Bildungssektors angerichtet. Mehr als 
400 Kindertagesstätten, Schulen und Universi­
tätsgebäude, Schülerinnen- und Studentinnen­
wohnheime in ganz Jugoslawien wurden be-
schädigt und Z[Jm Teil zerstört. ' 

Auch Kirchen und K lös te r, byzan tin ische Kul­
turdenkmale und mittelalterliche Kunstschätze 
wurden nicht geschont: Die NATO bombar­
dierte serbisch-orthodoxe Kirchen ebenso wie 
katholische Kirchen und Moscheen - auch im 
Kosovo (z.B. in Pec, in Pristina und Prizren). 
zu dessen Schutz die NATO angeblich ange­
treten war. Sie zerstörte bedeutende Kultur­
zentren, bombardierte historische Gedenkstät­
ten und sogar Friedhöfe. Der orthodoxe Fried­
hof in Pristina wurde bis zum 31. Mai 1999 
gleich sieben Mal von der NATO angegriffen. 
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Novi Sad- Die 150 Jahre alte Varadin-Brücke (Bild oben) und die zerstörte Friedens-Brücke. 

Seite 12: NATO-Bomben haben die Zugstrecke, die Belgrad mit dem Hafen Bar an der Monte­
grinischen Küste verbindet, unterbrochen (Bild mitte). Die Brücke über den Fluß Morawa, südlich 
der Stadt Jagodina: zerstört am 9. Mai (Bild unten). 
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Die stromunterbrechel)deh!=ä(ilfn •·•· 
der Graphit-Bomben/ 
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Am 22. April wurde die Zezeljev-Brücke in Novi Sad zum zweiten Mal angegriffen und von vier 
Raketen zerstört. 

Brücke über den Fluß Uvac nach zweimaliger Bombardierung. 
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Strategische Ziele 1 

CUPR/JA: Eines von mehr als 100 Häusern, die am 7. April bombardiert und 
zerstört wurden. 
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Die alltäglich wiederholte Meldung auf den 
NATO-Pressekonferenzen: Die Allianz habe 
Angriffe gegen Kasernen und Militäranlagen 
der serbischen Armee geflogen ... 

Bild oben: Am 27. April und am 31. Mai 1999 wurde Surdu/ica, eine Kleinstadt im Süden 
Serbiens, bombardiert. Bei einem zweiten Angriff bombardierte die NATO auch das Kranken­
haus und das Sanatorium für Lungenkrankheiten. 38 Patientinnen kamen ums Leben, darunter 
12 Kinder. In der Kleinstadt wurden 130 Menschen verletzt und etwa 500 Häuser und Wohnun­
gen zerstört. Bild unten: Das "Dr. Dragisa Misovic"-Hospital in Belgrad. Eines der vielen Kran­
kenhäuser, die von der NATO bombardiert wurden. Bei dem Angriff am 20. Mai traf eine der 
Raketen die Intensivstation. Fünf Menschen kamen dabei ums Leben 
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Satte Kursgewinne für US-Rüstungsmonopole 
Die Gewinne der großen amerikanischen Rüstungskonzerne erreichten Anfang Mai Spit­
zenwerte an den Aktienbörsen. Vom 12. März bis zum 7. Mai stiegen die amtlichen Kurse 
für Raytheon (Raketen, Radar) + 32.55 %; United Technologies (Hubschrauber, Kampf/ug­
zeugteile) + 13,73 %; Boeing (Flugzeuge)+ 29,63 %; Rockwell (Flugzeuge)+ 26,58 %; 
Lockheed Martin (Raketen, Flugzeuge)+ 12,25 Prozent. 
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Die Vernichtung der ökonomischen Basis 

Durch die Zerstörung von Fabriken und Pro­
duktionsanlagen und der wichtigsten Industrie­
Komplexe Jugoslawiens haben mehr als eine 
Million Menschen ihren Arbeitsplatz verloren. 
Die petrochemische Industrie Jugoslawiens 
wurde total zerstört, ebenso die größte Dünge­
mittelfabrik und der einzige Autohersteller, die 
"Zastava"-Automobilfabrik in Kragujevac. 
Zerstört wurden u.a. die Tabakfabrik in Nis, 
der Hersteller für Staubsauger, Küchenherde 
und Kühlschränke in Casak, die pharmazeu­
tische Fabrik "Zdravlje" in Leskovac und die 
Landwirtschaftsmaschinenfabrik "Lola-Utva" in 
Pancevo. "Sehr genau sind die NATO-Bom­
ben, wenn Fabriken ausgespart werden sol­
len, an denen englische und US-Konzerne be­
teiligt sind, wie Coca Cola oder das Stahlwerk 
Smedereo." (Renate Flottau in: Der Spiegel, 
17.5.1999). 
Die Vernichtung der ökonomischen Basis Ju­
goslawiens war kein "Kollateralschaden", son­
dern das eigentliche Kriegsziel. Jugoslawien 
wurde freigeschossen für internationales Kapi­
tal, denn wer wird in Zukunft die Autos, die 
Kühlschränke oder Arzneimittel liefern, die in 
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Jugoslawien nicht mehr hergestellt werden. 
Und ohne Auslandskapital wird der Wiederauf­
bau kaum möglich sein. 
"Milosevic muß weg", heißt die Parole der 
westlichen "Wertegemeinschaft". Darunter 
wird nichts anderes verstanden, als: Das rene­
tente Jugoslawien soll zur marktwirtschaftli­
chen Einsicht gezwungen werden, entspre­
chend dem Diktat von Ramboillet. Dort stand 
in Kapitel 4 des "Vertragstextes": "Die Wirt­
schaft soll in Übereinstimmung mit den Prinzi­
pien des freien Marktes funktionieren" ... Es 
soll keine Einschränkungen geben für den frei­
en Verkehr von Gütern, Dienstleistungen und 
Kapital ... " ... Die Behörden Jugoslawiens "sol­
len die volle Bewegungsfreiheit für Güter, 
Dienstleistungen und Kapital, einschießlich in­
ternationaler Quellen sicherstellen". 

17 



Bild oben: Zerstörungen im Belgrader Heizkraftwerk. Bild unten: Am 4. April zerstörten zwei 
Raketen das Elektrizitätswerk der NIS Oel-Raffinerie in Pancevo. 
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Nach elf Bombenangriffen auf die Zastava-Automobilwerke in Kragujevac haben 36.000 
Kolleginnen und Kollegen ihren Arbeitsplatz verloren. Mitbetroffen sind die Beschäftigten 
der 229 Zuliefererbetriebe für die Autofabrik. Ebenfalls zerstört wurde das Ausbildungszen­
trum, in dem 2.000 Jugendliche einen Metallberuf erlernen konnten, sowie das Kraftwerk, 
das nicht nur den Betrieb, sondern auch die Stadt mit Strom und Heizwärme versorgte. 

Auch die Gedenkstätte für die Opfer der Nazibarbarei wurde von den NATO-Bomben 
beschädigt. Kragujevac ist der Ort des grausamsten Massakers, das die Hitler-Wehrmacht 
im zweiten Weltkrieg auf dem Balkan verübte: am 21. Oktober 1941 wurden dort 7.000 
Menschen, darunter 300 Schulkinder, als "Geiseln" erschossen. 58 Jahre später sind die 
Menschen in Jugoslawien wieder Opfer eines Angriffskrieges, der ausdrück/ich auch in 
deutschem Namen geführt wurde. 
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Der chemische Krieg der NATO 

Die NATO-Bombenangriffe auf Jugoslawien, 
das bedeutete nicht nur Tote und Verwundete, 
zerstörte Industrieanlagen, Straßen, Brücken, 
Wohnhäuser, sondern auch eine gigantische 
Umweltkatastrophe. 
Durch die vorsätzliche Bombardierung von 
Chemie-, Petrochemie-, Öl- und Gasverarbei­
tungsanlagen in der Nähe von Belgrad, Novi 
Sad, Nis und anderen Städten Jugoslawiens 
wurden hunderttausende von Menschen ge­
fährlichen Umweltgiften ausgesetzt. Es wur­
den Feuerbrünste ausgelöst, die oft tagelang 
wüteten. Tausende Tonnen Sprengstoff setz­
ten enorme Mengen von Chemikalien frei, die 
durch riesige Ruß- und Staubwolken über das 
Land verbreiteten. 
Die Untersuchungskommission des internatio­
nalen Tribunals zur Erforschung der Kriegs­
verbrechen der NATO wirft den Staaten der 
"Allianz" vor, daß sie die Umweltkatastrophe 
und die damit verbundenen Risiken für die Be­
völkerung "vorsätzlich" herbeigeführt haben. 
(Vgl. Punkt 12 der Anklage) 
Prof. Dr. Knut Krusewitz, Umweltwissenschaft­
ler an der Technischen Universität Berlin, der 
die ökologischen Kriegsfolgen für Jugoslawien 
und die Nachbarstaaten untersucht, sagt: 
"Offenbar müssen wir unser Verständnis 
von Giftgaskrieg revidieren. Moderne Che­
miewaffenkriege werden nicht mehr mit pri­
mären, sondern mit sekundären Giftgas­
waffen geführt, also durch die Bombardie­
rung von Anlagen, die gefährliche Stoffe 
und/oder Kräfte enthalten." 

Die NATO habe einen chemischen Krieg ge­
führt, obwohl sie selbst keine Chemiewaffen 
eingesetzt hat. Die systematische Bombardie­
rung der petrochemischen Industriekomplexe 
in Pancevo und Novi Sad, der Erdölraffinieri­
en, Treibstofftanks und Flüssiggaslager, der 
größten Düngemittelfabrik oder der Produkti­
onsanlagen für Farben und Lacke oder der 
pharmazeutischen Fabrik "Zdravlje" haben un­
geheure Mengen hochgiftiger Substanzen frei­
gesetzt, deren nachhaltige Schäden noch gar 
nicht endgültig abgeschätzt werden können. 
Einige Öltanks in Novi Sad brannten 15 Tage 
lang. 
Die Schadstoffwerte in der Luft wurden wäh­
rend des Krieges bis zum 7000fachen der er­
laubten Werte überschritten. Selbst in Nord­
griechenland wurden in der Atmosphäre Kon­
zentrationen von Dioxinen, Furanen, PCB und 
anderen Schadstoffe gemessen, die 15 Mal so 
hoch waren wie normal. (Monitor, 20.05.1999) 
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"Durch solche Angriffe gefährdete die NATO 
bewußt Leben, Gesundheit und Sicherheit der 
Zivilbevölkerung sowie die Biosphäre im Bal­
lungsraum Belgrad. Bewußt, denn sie konnte 
die verheerenden Folgen absehen. 
Nach den Bombardierungen der VCM-Anlage 
der Chemiefabrik HIP AZOTARA in Pancevo 
trat unter anderem Phosgen aus, ein Stoff, der 
1,5fach so giftig wirkt wie Blausäure." (Prof. 
Dr. Knut Krusewitz) 
Das Bundesumweltamt (UBA) machte bereits 
am 5. Mai 1999 in einer Studie auf die voraus­
sichtlichen Umweltfolgen des NATO-Krieges 
aufmerksam. "Mit Sicherheit geht von den in 
Folge der Zerstörungen entstandenen Schad­
stoffgemischen eine weit über das Kriegsende 
hinausreichende Gefährdung der Menschen in 
den betroffenen Regionen aus" .„ "Großbrän­
de bewirken aufgrund der damit verbundenen 
Thermik eine weitreichende, grenzüberschrei­
tende Verteilung der Schadstoffe. " Für einen 
noch nicht abschätzbaren Zeitraum wird eine 
"zivile Nutzung weiter Teile dieser Regionen 
wegen der Gefährdung für die Gesundheit aus 
den Kontaminationen von Boden, Grund- und 
Oberflächenwasser nicht möglich sein," heißt 
es in der Prognose. (Umweltbundesamt, Erste 
Einschätzungen zu ökologischen Auswirkun­
gen des Krieges in Jugoslawien, Berlin 1999) 
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Bild oben: Am 4. April bombardierte die NATO das Belgrader Heizkraftwerk. Vier Öltanks gingen 
in Flammen auf, weitere wurden beschädigt. 
Bild unten: Am 2. Mai wurden in Novi Sad 30 Treibstofftanks in Brand geschossen. Gleichzeitig 
wurden Stromkraftwerke in fünf jugoslawischen städten bombardiert. Danach war 70 Prozent 
Serbiens ohne strom. NATO-Sprecher Bungarten: "Wenn wir eine Raffinerie angreifen, nehmen 
wir danach eine Auswertung der Schäden vor, bombardieren nochmals, wenn sie nicht zerstört 
wurde. Später muß überprüft werden, ob die Serben die Anlage wieder repariert haben, und 
gegebenenfalls nochmals angegriffen werden." (Welt am Sonntag, 16.5.99) 
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Bild oben: Pancevo, Bild unten: Belgrad 

Nach Angriffen auf Chemiefabriken in Pancevo - bei denen Tanks getroffen wurden, die 
das gefährliche Giftgas Phosgen enthielten - erklärte NATO-General Guiseppe Marani 
"Natürlich sind wir uns bewußt, was geschieht. Konflikte sind noch nie für jemanden 
gesund gewesen." (Sonntags-Express, 25.4.1999). 
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Der Einsatz von geächteten 
Uran-Waffen und Splitterbomben 

"Die NATO brachte gegen die Bevölkerung Ju­
goslawiens verbotene Waffen zum Einsatz, 
die geeignet sind, massenhafte Zerstörungen 
anzurichten und unterschiedslos Tod und Lei­
den zu verbreiten. Entgegen Erkenntnissen 
über ihre langzeitlich tödlichen Wirkungen und 
trotz Warnungen des U.S. Nuclear Regulatory 
Committee griffen die Vereinigten Staaten Ju­
goslawien mit Raketen, Bomben und Ge­
schossen an, die abgereichertes Uran enthal­
ten und radioaktive Substanzen in der Atmo­
sphäre, im Boden, Grundwasser, in der Nah­
rungskette sowie in festen Objekten verbrei­
ten, die von uranhaltigen Raketen, Bomben 
und Geschossen getroffen wurden. Dadurch 

Splitterbomben 
Bei ihrer "Strafaktion" gegen Jugoslawien hat 
die NATO zig Tausende Streu- bzw. Splitter­
bomben eingesetzt, die bereits seit 1949 und 
in Zusatzprotokollen von 1970 und 1980 von 
der UNO als besonders inhuman geächtet sind. 
Kassettenbomben - z.B. die von den USA ver­
wendete Cluster Bomb Unit CBU 87 - entla­
den dicht über dem Boden 202 kleinere Bom­
blets, die bei ihrer Explosion ca. 300 messer­
scharfe Stahlsplitter in allen Richtungen bis zu 
150 Meter weit schleudern. Es handelt sich 
um eine Flächenwaffe gegen lebende Ziele in 
offenem Gelände. Die Durchschlagskraft und 
Dichte der Splittermunition richtet aber auch in 
Gebäuden und Industrieanlagen schwere Zer­
störungen an. Mindestens 15 Tote und 70 Ver­
letzte sind die Bilanz einer einzigen Bombe, 
wie sie z.B. bei einem Krankenhaus in der 
Stadt Nis einschlug. 

Uran-Munition 
Am 20.4.99 bestätigte NATO-Sprecher Guisep­
pe Marani, daß im Krieg gegen Jugoslawien 
auch radioaktive Uran-Munition eingesetzt 
wird. Bestritt jedoch, daß die Uran-Geschosse 
zu einer Gefährdung für unbeteiligte Zivilistin­
nen oder die Umwelt führen würden. 
3.000 Schuß dieser Spezialmunition kann der 
Pilot des US-Kampfbombers vom Typ A-10 
pro Minute abfeuern. Die DU-Geschosse mit 
ihrem Metallkern aus radioaktivem Uran 238 
(sogenanntes abgereichertes Uran) kamen 
vorwiegend im Kosovo zum Einsatz. Sie ha­
ben eine hohe Durchschlagskraft gegenüber 
gepanzerten Fahrzeugen. Nach der Explosion 
und Selbstentzündung gehen die giftigen 
Uranpartikel als radioaktiver Niederschlag in 
der Umgebung nieder und gelangen ins Trink­
wasser und in die Nahrungskette. 
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setzten sie die jugoslawische Bevölkerung für 
Generationen der Gefahr von Tod, geneti­
schen Schäden, Krebs, Tumorerkrankungen, 
Leukämie und anderen gesundheitlichen 
Schäden aus. Ferner wurden in großem Um­
fang Splitterbomben eingesetzt, die weiträu­
mig messerscharfe Metallstücke gegen Kran­
kenhäuser, Kirchen, Moscheen, Schulen, 
Wohnanlagen und andere dicht besiedelte 
Plätze versprengten und damit Tod, Verletzun­
gen und Sachschäden bewirkten." 
(aus: Anklageschrift der unabhängigen Unter­
suchungskommission zur Erforschung der 
Kriegsverbrechen der NATO) 

Das US-Verteidigungsministerium schätzt, daß 
allein im Kosovo mindestens 11.000 Blindgän­
ger liegen - Splitterbomblets, die nach ihrem 
Abwurf nicht explodiert sind. Nach offiziellen 
Angaben der Militärs liegt die Versagerquote 
bei etwa 5--1 O Prozent. 
Die Splitterbomben wären zwar leicht zu er­
kennen, aber niemand weiß, wo sie liegen. 
Denn die NATO gibt keinerlei Informationen 
über die Abwurfgebiete. Meist werden die 
Splitterbomben erst entdeckt, wenn sie explo­
dieren ... Nach Angaben von "Human Rights 
Watch" starben in den ersten drei Wochen 
nach Kriegsende 60 Menschen. (Monitor, 
1.7.1999) 

Bereits im Golfkrieg 1991 gegen den Irak hat­
ten die USA diese Uran-Granaten eingesetzt -
mit verheerender Wirkung. Tausende iraki­
sche Zivilistinnen und US-Soldaten sind ver­
strahlt. Nach amerikanischen Untersuchungen 
im Haupteinsatzgebiet um Basra hat sich die 
Krebsrate vervielfacht. Besonders Kinder er­
kranken an Leukämie oder leiden an schwe­
ren Nieren- und Leberschädigungen. 
Der Chemiker Dr. Hari Sharma hat die Lang­
zeitfolgen der Uranmunition untersucht und 
dokumentiert. Nach seinen Berechnungen ist 
zu erwarten, daß noch bis zu 35.000 Men­
schen aufgrund des Uranwaffeneinsatzes im 
Golfkrieg sterben. Die Menschenrechtskom­
mission der Vereinten Nationen hat daraufhin 
alle Waffen, die abgereichertes Uran enthal­
ten, geächtet. (vgl. Monitor, 22.4.1999) 
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Bombenterror gegen die Informationsfreiheit 

"Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, 
Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbrei­
ten und sich aus den allgemein zugänglichen 
Quellen ungehindert zu unterrichten. Die Pres­
sefreiheit und die Freiheit der Berichterstat­
tung durch Rundfunk und Film werden ge­
währleistet. Eine Zensur findet nicht statt." 
(Artikel 5, 1 GG) 

Die faktische Neufassung seil April 1999: 
"Eine Zensur findet nicht statt - außer bei Ein­
richtungen, die von der NATO nicht genehmig­
te lnfomiationen verbreiten. Die Bundesregie­
rung behält sich das Recht vor, Verstöße not­
falls auc mit militärischer Gewalt zu ahnden." 

Die Bilder aus Belgrad über die Zerstörung 
ziviler Einrichtungen, über die Bombardierung 
von Flüchtlingstrecks, die getöteten Menschen 
in Eisenbahnzügen und vollbesetzten Bussen 
wollte die NATO nicht mehr länger hinneh­
men. Nachrichten und Fernsehdokumente wi­
dersprachen der offiziellen Propaganda von 
der "humanitären Aktion" ohne Opfer unter der 
Zivilbevölkerung. 

Am 23. April wurde das RTS-Sendegebäude 
des jugoslawischen Rundfunks in Belgrad und 
später alle weiteren Sendeanlagen in anderen 
Städten Jugoslawiens zerstört. Am 27. Mai 
wurde schließlich auch die Satellitenübertra­
gung für den Auslandsemprang für jugoslawi-

sehe Rundfunk- und Fernsehprogramme 
durch das europäische Satellitenkonsortium 
EUTELSAT gekappt. 

Nachdem das "Kasseler Friedensforum" ge­
gen die NATO-Terrorakte und die brutalen 
Eingriffe in die Informationsfreiheit protestiert 
hatte, antwortete das deutsche Auswärtige 
Amt: "Die Einstellung der Übertragung des 
staatlichen jugoslawischen Senders RTS 
durch EUTELSAT steht - der Gewährleistung 
objektiver Informationsmöglichkeiten - nicht 
entgegen." Das Auswärtige Amt verweist dann 
auf die Propagandasender derjenigen Staa­
ten, die Jugoslawien überfallen haben. "Im 
Ausland gibt es zahlreiche Initiativen, die ser­
bische Bevölkerung infomiiert zu halten. Zu 
den wichtigsten Radioprogrammen auf Mittel­
welle in serbischer Sprache zählen das erwei­
terte Programm der Deutschen Welle, Voice of 
America, Radio Free Europe und Radio Fran­
ce International. Über die Satelliten Astra und 
Eutelsat stehen weitere Programme zur Verfü­
gung. Seil dem 26. April 1999 hat auch Öster­
reich auf Kurz- und Mittelwelle ein Sonderpro­
gramm "Nachbarn in Not" eingerichtet, das 
täglich fünf Stunden lang Nachrichten in meh­
reren Sprachen Südosteuropas ausstrahlt." 
(Brief des Auswärtigen Amts an das "Kasseler 
Friedensforum" vom 24.08.1999) 

RTS-Sendegebäude in Belgrad: Während des NATO-Angriffs am 23.4. 1999 kamen 16 Mitarbei­
terinnen, Journalistinnen und Technikerinnen ums Leben. Weitere 19 wurden verletzt. 
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Während die NATO-Kriegsallianz in 
Washington ihr 50jähriges Jubiläum 
feierte, bombardierte sie die Natio­
nale Fernsehstation Jugoslawiens 
Mount AVACA (oben rechts), die 
zentrale Satellitenempfangs-Station 
und alle RTS-Sendetürme und Ver­
teilerstationen. Das USCE-Hochhaus, 
ein Geschäftszentrum, in dem u.a. 
acht private Radio- und Fernsehsta­
tionen untergebracht sind, wurde seit 
dem 21. April gleich mehrmals mit 
Raketen angegriffen (oben links und 
Mitte) . Die Sender wurden - ebenso 
wie NOVI SAO TV - von der NATO 
zum Schweigen gebracht. 
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Der Krieg der NATO ist noch nicht 1:u Ende. 

Seit Juni 1999 stehen die Besatzungstruppen 
der NATO im Kosovo. Die USA und die EU­
Gewaltigen bauen dort von Belgrad unabhän­
gige Staats- und Verwaltungsstrukturen auf. 
Die DM wurde als neue Währung eingeführt. 
Auch wenn offiziell und formell· immer noch die 
Zugehörigkeit des Kosovo zu Jugoslawien be­
tont wird - faktisch ist das NATO-Protektorat 
bereits von Jugoslawien losgetrennt. Alle Ent­
scheidungen werden in Washington und Ber­
lin, in Paris und London getroffen. 
Von Demokratie und Menschenrechten, wofür 
die NATO angeblich 11 Wochen lang Krieg 
geführt hat, ist bis zum heutigen Tag im Koso­
vo allerdings nichts zu spüren. Die neuen Mor­
de und Vertreibungen finden jetzt unter der 
Aufsicht der NATO statt. 
23.000 Ziele hat die NATO in Jugoslawien 
bombardiert. Mit dem Ergebnis, den ungeheu­
ren Zerstörungen des Landes, gibt sie sich 
aber noch lange nicht zufrieden. Der Krieg 
wird mit anderen Mitteln fortgesetzt. Joschka 
Fischer bei der NATO-"Sicherheitskonferenz" 
am 5.2.2000: "Wir haben den Krieg erst ge­
wonnen, wenn in Belgrad Demokratie herrscht." 
Was darunter zu verstehen ist, und um was es 
dem Westen in Wirklichkeit geht, das verkün­
dete schon im Juni vergangenen Jahres das 
Sprachrohr des deutschen Großkapltals: Nicht 
um ein multiethnisches Kosovo! Es geht um 
Serbien. Die FAZ schrieb damals: "Soll der 
Krieg um das Kosovo historischen Sinn be­
kommen, muß er eine Epochenwende markie­
ren - für Europa, für Rußland, für die transat­
lantische Allianz, vor allem auch für Serbien. 
Nach der Niederlage im Kosovo-Krieg muß in 
Serbien die seit 1989 überfällige demokrati­
sche und marktwirtschaftliche Revolution statt­
finden. Ob dies auf friedlichem Wege, durch 
freie Watilen, möglich sein kann, bleibt zu be­
zweifeln." (FAZ, 5.6.1999) 
Was also durch den Krieg nicht erreicht wor­
den ist, der Sturz der Regierung und die "über­
fällige marktwirtschaftliche Revolution", das 
wird jetzt durch verschärfte Wirtschaftssanktio­
nen durch die Finanzierung NATO-höriger op­
positioneller Kräfte und durch das Schüren 
weiterer nationalistischer Konflikte zu errei­
chen versucht. 
Der ökonomische Schaden, der durch die 
NATO-Zerstörungen angerichtet worden ist, 
wurde von dem britischen Forschungsinstitut 
Economic lntelligence Unit (EIU) auf 100 Mil­
larden DM geschätzt (Kriegszerstörungen und 
nicht erwirtschaftetes Sozialprodukt für 1999) 
(SZ, 29.8.1999). Nach jugoslawischen Anga­
ben liegt der Schaden bei 225 Millarden DM 
(Der Spiegel, 21.6.1999). Durch verschärfte 
Embargobestimmungen soll nun der Wieder­
aufbau verhindert werden. Unter die Ausfuhr-
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verbale nach den jetzt gültigen Richtlinien des 
EU-Ministerrats fallen auch Verkäufe oder Lie­
ferungen von Waren; Dienstleistungen und 
Technologien, "deren Ziel ... die Reparatur von 
Schäden in der Bundesrepublik Jugoslawien 
ist, die von den Luftangriffen, an denen die 
Mitgliedsstaaten (der EU) beteiligt sind, verur­
sacht wurden." (Festlegungen vom 4.6.1999) 
Besondere Förderung genießen dagegen die­
jenigen Kräfte, die vor den NATO-Mächten auf 
den Knien liegen, wie u.a. der Präsident von 
Montenegro. Er erhielt von der Bundesregie­
rung einen Kredit über 40 Millionen Mark. Die 
DM wird in Montenegro schon seit längerem 
als Zweitwährung anerkannt, und Deutschland 
ist mit der Lieferung von DM-Bargeld behilf­
lich, um die ökonomische Abkoppelung Mon­
tenegros von Serbien voranzutreiben. 
Ähnlich großzügig gegenüber westlich orien­
tierten Oppositionellen in Jugoslawien verhal­
ten sich die USA. Am 29. Juli 1999 hat der 
amerikanische Sonderbeauftragte für Jugosla­
wien, Gelbhard, vor dem Senatsausschuß die 
US-Politik gegenüber Jugoslawien dargelegt: 
"Ich möchte daran erinnern, daß wir nicht bei 
Null anfangen. In den zwei Jahren vor der Kri­
se in Kosovo haben wir 16,5 Millionen Dollar 
für Programme zur Unterstützung der Demo­
kratisierung Serbiens ausgegeben. ( ... ) Wir 
planen, einem großen Kreis demokratischer 
Gruppen zu helfen. Wir gewähren der Re­
formregierung in Montenegro, Republik der 
Bundesrepublik Jugoslawien, starke Unterstüt­
zung. ( . . .  ) Wir haben noch immer Geld zur 
Verfügung, das wir sofort für Projekte der De­
mokratisierung Serbiens einsetzen können. 
Ich arbeite eng mit den betreffenden Organi­
sationen zusammen, um der serbischen Op­
position zu helfen. ( ... ) 
Das 'Zentrum für Solidarität' AFL-CIO hat gute 
Ergebnisse mit den unabhängigen Gewerk­
schaften in Serbien erreicht. Mit unserer Un­
terstützung bereiten sie jetzt ein neues Pro­
gramm auf breiter ökonomischer Grundlage 
vor. Das Zentrum für internationale Privatbe­
triebe ist bereit, ein Programm für führende 
Geschäftsleute und unabhängige Wirtschafts­
wissenschaftler in Serbien zu entwickeln. ( ... ) 
Wir nähern uns der Vollendung des 'Rings um 
Serbien', eines Netzes von Sendeeinrichtun­
gen, das den Empfang der stimme Amerikas, 
von Radio France International und anderen 
internationalen Nachrichtenprogrammen im 
ganzen Land ermöglicht. ( ... ) Vielleicht ist es 
noch bedeutsamer, daß wir die unabhängigen 
Medien in Serbien selbst stärken ( ... ), (zusam­
men) mit anderen internationalen Gebern. ( ... ) 
Der zweite Aspekt der amerikanischen Politik 
gegenüber Serbien (ist), ( ... ) daß die Isolie­
rung Milosevics der Eckpfeiler unserer Strate-
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gie sein muß. ( ... ) Schon vor mehr als zwei 
Jahren haben wir verstanden, daß Milo Djuka­
novic die Voraussetzung hat, ein echtes Ge­
gengewicht zu Milosevic darzustellen. Ich habe, 
noch bevor er Präsident Montenegros wurde, 
begonnen, mich regelmäßig mit Djukanovic zu 
treffen. Die USA haben 20 Millionen Dollar für 
die Stützung des Budgets bereitgestellt und 
eine gemeinsame Arbeitsgruppe für Wirt­
schaftsfragen gebildet, um die Möglichkeit der 
Modernisierung der montenegrinischen Wirt­
schaft zu prüfen. Den Schiffen Montenegros 
haben wir das Einlaufen in USA-Häfen erlaubt 
und von Anfang an haben wir Montenegro 
Ausnahmen von den Sanktionen gegen die 
Bundesrepublik Jugoslawien gewährt. ( ... ) 

Die amerikanische Führung benötigt Ihre Un­
terstützung. Das vorgeschlagene Helms-Ge­
setz, das die Bereitstellung von 100 Millionen 
Dollar für Projekte der Demokratisierung in 
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den nächsten zwei Jahren vorsieht, ist ein gu­
tes Beispiel unserer Übereinstif!Jmung ( ... )." 
(Neues Deutschland, 1.9.1999. Ubersetzung: 
Marko Winter). 
Das ist ein Umsturzprogramm und eine Kriegs­
erklärung. Kriegserklärungen kommen auch aus 
Deutschland. So berichtet die Frankfurter All­
gemeine Zeitung im Februar von der Konfe­
renz der "Atlantikbrücke" mit hochkarätigen 
NATO-Militärs und in Anwesenheit des Ober­
befehlshabers der US-Streitkäfte in Europa, 
General Clark. Die NATO-Generäle (auch die 
deutschen), schreibt die FAZ, vertraten ge­
meinsam die Auffassung, "es werde hohe Zeit 
für die Verbündeten, Milosevic ihre Bereit­
schaft und den Willen zu einem abermaligen 
Waffengang auf dem Balkan, an welcher Stel­
le auch immer, vorzuführen." (vgl. FAZ, 
21.2.2000). 
Der Krieg der NATO ist noch nicht zu Ende. III 

Monitor am22.4., am 20.5., am 1.7.1999 

Umweltbundesamt: Erste Einschätzungen zu 
ökologischen Auswirkungen des Krieges in Ju­
goslawien, Berlin 1999 

Bomben auf Chemiewerke. Film von Sascha 
Adamek ORB/Südwestfunk 20.9.1999. Daraus 
v.a. zitiert: Prof. Dr. Knut Krusewitz 

Fotografen 
Zoran Milovanovic, Aleksandar Kelic, Stavan 
Lazarevic. Zvonko Perge, Vilijam Horvat, Dusan 
Andjelkovic, Randovan Popovic, Vjekoslav Pu­
ric, Nedeljko Deretic, Dusan Marinovic, Vida Ja­
kovljevic, Goran Tomasevic, Milos Cvetkovic, 
Aleksandar Kokovic, Aleksandar Jeremic, Vuk 
Markovic 
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